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cta des Karmelitenprovinzıals Andreas Stofß (1534-1 538), bearb ÄDALBERT ECKERT un! MAT-
THAUS HÖSLER (Archivum Hıstoricum Carmelıtanum, Bd 5 Rom Institutum Carmelıtanum
1995 XXXVIIL; 506 Kart. /2,—

Bezug 1ın Deutschland: Matthäus Hösler, Karmelitenkloster, Karmelitenplatz M Bamberg.
Dıie Erforschung der Geschichte VO Ordensniederlassungen ın der Reformationszeit erfolgte ın der
Vergangenheit überwiegend aAaus der Sıcht der Territorien un: Stäadte, die s1e einschritten und
s1e 1ın vielen Fällen uch authoben. Dıie Perspektive der betroffenen Ordensmiuitglieder kam demge-genüber meılstens kurz. Dıies hıegt siıcherlich uch daran, da{fß viele wichtige, oft entlegenen Stel-
len auibewahrte Quellen hierzu noch nıcht 1ın allgemein zugänglichen wıssenschaftlichen Textausga-ben vorliegen. Umso mehr 1st begrüfßen, dafß der verdiente Ertorscher der Geschichte des Kar-
melıtenordens 1mM süddeutschen Raum, Pater Adalbert Deckert OCarm, un! seın Mıtbruder Pater
Matthäus Hösler mıt der Edition der —1538 nıedergeschriebenen {Jiber 4—8 ACTLIOru  « (ım tol-
genden: »Acta«) des VO 1529 bıs 1540 amtıerenden Provinzıials der süddeutschen Ordensprovınzder Karmeliten, Pater Andreas Stofß (1477-1540), hıer ıne Lücke schliefßen konnten.

Wıe dıe Herausgeber 1ın der Eınleitung S betonen, können die iın der Säiächsischen Landes-
bibliothek Dresden (Msc. 199 g) verwahrten »Acta« ın dreitacher Hınsıcht das Interesse der For-
schung beanspruchen:

dem Kıirchenhistoriker bringen sı1e NECUC Erkenntnisse nıcht 1Ur ZuUur Geschichte des Karmelıitenor-
dens, sondern ZU religıösen Leben der Bettelorden 1mM Retormationszeitalter überhaupt;dem Sprachforscher lietern s1e Autschlüsse über den Gebrauch einer besonders spaten Form des
Mittellateinischen eiınerseıts, VO dialektal gepragten Formen des Frühneuhochdeutschen ande-
rerseıts;
schließlich sınd einıge Passagen (z.B Listen VO kirchlichen Kunstschätzen und klösterliche Spe1-sezettel) auch kulturgeschichtlich bedeutsam.
Vom Untersuchungszeitraum her schließt sıch die Arbeit fast lückenlos die grundlegende,ebentalls auf der Grundlage VO Quellen Aus der Säiächsischen Landesbibliothek Dresden erstellte

Untersuchung VO Pater Deckert » Di1e Oberdeutsche Provınz der Karmeliten nach den Akten ihrer
Kapıtel VO 1421 bıs 1329«. Rom 1961,

Der Wiedergabe des Textes haben die utoren ıne ertfreulich umiassende »Einführung und
Übersicht« S 31 12) vorausgeschickt. Austührlich wırd auf die Editionsgrundsätze S 3—6) und autf
den Lebenslauf des Vertassers der » Acta« eingegangen (5. 6—13). Seine Person dart uch ber ıhre
hohe Stellung 1m Orden hınaus Aufmerksamkeit beanspruchen, handelt sıch doch eiınen Sohn
des berühmten Bildhauers und -schnitzers eıt Stofß

Eıner austührlichen Erörterung der tormalen Aspekte der Handschriftft S folgt eine 1N-
struktive Übersicht über den Inhalt der »Acta« (D. 29—1 12), bei der die rastlose Tätıgkeit VO Stofß für
die Ordensprovinz und iıhre Klöster 1mM Mittelpunkt eteht. Besonders ankbar erd der Leser den Ab-
schnitt ber den »Stand der einzelnen Konvente« S 46—1 12) begrüßen, der der Arbeıt geradezu den
Charakter eınes Nachschlagewerks ber dıe süddeutschen Karmelitenklöster 1m Reformationszeital-
ter verleiht, un!| dies UIMNSOo mehr, als jeder der Artikel mıiıt einem mıiıt der Klostergründung einsetzen-
den Überblick über die vorretormatorische Geschichte der Nıederlassung eingeleitet wırd

Vıer der insgesamt ın den » Acta« nachweisbaren Karmelitenkonvente der oberdeutschen Pro-
11N7z lagen 1ın der heutigen 1Özese Rottenburg-Stuttgart: Esslingen, Heıilbronn, Ravensburg und
Rottenburg. Von ıhnen ving das Esslınger Kloster ın der Retormationszeit (5. 57 dagegenkonnte sıch der Heılbronner Onvent gröfßten Mühen 1n der evangelısch gewordenen Stadt
halten S Scheint das Ravensburger Karmelitenkloster, das 1ın der spater bıkontessionellen
Reichsstadt ıne wichtige Rolle spielte, iın der Entstehungszeıit der » Acta« wen1g VO der retormato-
rischen Bewegung tangıert worden seın (Se geriet der Rottenburger Onvent 1m selben
Zeıtraum den and des Abgrunds S SO ging Stofß offen den sıch ZUu Zwingliuanıs-
I1US bekennenden und mıit Ambrosıius Blarer 1ın Kontakt stehenden Prediger der Rottenburger Kar-
meliten, acobus Bern, VOIT. ach uUsweIls eınes köniıgliıchen Mandats VO Oktober 1537 WAar der
Gottesdienst damals 1mM Rottenburger Kloster, das aum och Ordensleute hatte, erloschen. Ange-sıchts seınes desolaten Zustands bat der Rottenburger Rat König Ferdinand, das Kloster in eın Bur-
gerspital umzuwandeln. Stofß vereıtelte jedoch diese Absıcht Ul'ld eitete 1538 mıiıt einer Vıisıtation
ıne Konsolidierung des Konvents e1in.
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Den Hauptteıl der Arbeit nımmt die FEdıition der fünt Bücher der » Acta« S 15—434) SOWIl1e VO

1er originalen Ergänzungsfaszikeln hıerzu, dıe VO  - den utoren während der Arbeit dem vorlie-
genden and 1M Straubinger Konventarchiv aufgefunden wurden S 435—467), e1in. Die meıisten der
Eınträge 1n den » Acta« sınd Briefkonzepte VO Stofß, ganz überwiegend dıe Konvente »SsSelNer«
Ordensprovınz, ber uch hochgestellte Adressaten wıe Kaıser, Könige, den Ordensgeneral oder
einzelne Bischöte. Daneben enthalten diıe » Acta« Konzepte amtlicher Dokumente, Abschriften
(ZT. VO remder Hand!) erhaltener Briefe und Dokumente und einıge Originalschriften VO: remder
Hand. Die Edıtoren en sıch für ıne sehr buchstabengetreue Übertragung entschieden (vgl 4£.),
die sıch den tür (spät-)mittelhochdeutsche Urkunden gebräuchlichen Editionsgrundsätzen Orıen-
tiert. Dıies dürfte dem mıi1t dem Lateinischen bzw. Frühneuhochdeutschen weniıger vertrautfen Leser
häufig das Verständnis des Textes erschweren, WenNnn U, und nıcht nach dem Lautwert wiıeder-
gegeben werden oder wenn Doppel-1 lateinıschen Wortendungen durchgängig als »y« erscheıint
(z »officy« »offic11«). Dafß alle Zeilensprünge UrCc Schrägstriche wiedergegeben sınd,u
einmal mehr VO der großen Genauigkeıit der Herausgeber, erscheint dem Rezensenten ber nıcht
zwıngend notwendig und erschwert manchmal die Übersicht. Gleichwohl 1st die ungeheuere Akrıbie
der FEditoren sehr anzuerkennen, zumal sS1e den einzelnen Briefen vorzüglıche Kopfregesten vorange-
stellt haben und den ext mıiıt sachlichen Anmerkungen und eiınem textkritischen Apparat versehen
haben. Welcher dıiftfiziılen Aufgabe S1C sıch €1 unterzogen haben, aßt die Abbildung eiınes Blatts des
Originals der » Acta« auf der Tıtelseite erahnen: Demnach welst die Handschrift VO  - Stoß den für das
Retormationszeıitalter insgesamt charakteristischen en Schwierigkeitsgrad auf.

Der Arbeıt vorangestellt haben die utoren eın Archivalien- und Handschriftenverzeichnıis, das
VO ıhren ausgedehnten Studien mıiıt Originalquellen uch über die edierten Texte hınaus Z  u  9
w1e eın umfangreiches Literaturverzeichnis, das allerdings Lücken VOT allem be1 der iın den etzten
Jahren erschienenen reformationsgeschichtlichen Literatur autweist. Angesichts der Fülle der 1n den
» Acta« enthaltenen ntormationen wıird der Leser das abschließende Register der Orts- und Perso-

® 469-506) besonders begrüßen. Es 1st ındes sehr knapp gehalten, wobel I1a sıch
iınsbesondere Hınweılise ZUur Lokalısıerung kleinerer (OOrte gewünscht hätte.

Den beıiden Bearbeıitern Ist, zusammengefaft PESARLT, für die Beharrlichkeit danken, mMit der s1e
ıhr Edıtionsprojekt ottenbar schwierigen zußeren Bedingungen über einen langen Zeıtraum
verfolgt und schließlich eiınem iınsgesamt sehr überzeugenden Abschlufß gebracht haben Dıiıes 1St
UuIMNsOo mehr begrüßen, als die edierte Quelle nıcht 1Ur Materıial ZUur Ereignisgeschichte der
behandelten Klöster bereithält, sondern auch Autfschlüsse über Alltag, Lebensgewohnheıten und
Wıirtschaftsweise ın iıhnen g1ibt und damıt einen wichtigen Beıtrag uch ZU!T Kultur- und Alltagsge-
schichte beisteuert. Was die Arbeıt ber über den Rang eiıner sicherlich schon für sıch begrüßens-
werten reinen Quellenedition erhebt, 1st der ausführliche und instruktiıve darstellende Teıl, der
diese reiche Quelle in vorbildlicher Weıse auswertetL, interpretiert und 1ın eıinen größeren Zusam-
menhang stellt. Miıt iıhrer verdienstvollen Arbeıt haben die utoren einen wichtigen Beıtrag nıcht
L1UTX ZUr Ordensgeschichte des süddeutschen Raums, sondern auch ZU!r Erforschung der Retorma-
tionsgeschichte 4AUS der bıslang her unterbelichteten Perspektive der Instiıtutionen der »alten« Kır-
che geleistet. aul Warmbrunn

JOHN MALLEY: Dıie ersten Jesuuten. Würzburg: Echter 1995 503 Geb 68,—.

Das Vorwort des Übersetzers Klaus Mertes 5] hebt diıe beachtliche Wirkungsgeschichte des vorlie-
genden Werkes hervor: Seıit dem Erscheinen des englıschen Originals 1993 erlebte bereıts Neuaut-
lagen, erfuhr wıssenschaftliche Ehrungen, wurde 1ın mehrere Sprachen übersetzt und ftand große
Autmerksamkeit 1m Vorteld der Generalkongregation des Jesuitenordens 1995 Überwogen bıs-
lang Publikationen ber Ignatıus VO Loyola, richtet der US-amerikanısche Jesuit und Kirchen-
historiker John O’Malley seıne Aufmerksamkeıt autf die eıt zwischen 1540 (Bestätigung des Or-
dens durch Paul 111.) und 1565 "Tod des zweıten Generaloberen Diego Lainez). Unter den »ersten

Jesulten« versteht keineswegs alleın die Gründergruppe Ignatıus, sondern uch bekannte und
wenıger bekannte Jesuuiten, »che nach 1540 in den Orden eintraten« S 22)

Langjährige Forschungstätigkeit des Vertassers 1St 1n dieses Werk eingeflossen. Der Anmerkungs-
teıl S 433—492) zeıgt, 1n welch STauUnN!  wertem Umfang Quellen- und Liıteraturstudıien dem uch


